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Vorwort der deutschen Bearbeiter zur 8. Auflage

Wir leben in turbulenten Zeiten. Das Corona-Virus hat die Gesellschaft und die Wirt-
schaft in Deutschland und der Welt in nie dagewesener Weise durcheinandergebracht. 
Auch in unserer deutschen Bearbeitung des »Mankiw«, des international führenden 
Lehrbuchs für Volkswirtschaftslehre, nehmen wir darauf deshalb immer wieder 
Bezug. Aber auch andere aktuelle Fragen der Wirtschaftspolitik wie die Regulierung 
des Fahrdienstleisters Uber, die Bereitstellung von Internetbandbreiten in Indien, 
der Handelskrieg zwischen China und den USA oder die Gewährung von Subventio-
nen für E-Autos werden in dieser Ausgabe aufgegriffen, diskutiert und in die größe-
ren Zusammenhänge der Volkswirtschaftslehre eingeordnet. Bei alledem ist auch die 
neue, 8. deutsche Auflage der »Grundzüge der Volkswirtschaftslehre« durch ihren 
lebendigen und engagierten Schreibstil gekennzeichnet. In bewährter Weise werden 
wiederum überall, wo es möglich ist, Mathematisierungen vermieden und die behan-
delten Theorien und Modelle in möglichst intuitiver Weise dargestellt. 

Die neue Auflage nimmt auch die immer wieder aufflammende Kritik an allzu stark 
vereinfachenden Vorstellungen eines kühl und rational kalkulierenden Homo oeco-
nomicus auf, der die grundlegenden Modelle der neoklassischen Standardtheorie der 
Volkswirtschaftslehre prägt, und zwar zugunsten sogenannter heterodoxer Ansätze, 
denen nunmehr der gesamte Teil 8 des Lehrbuchs gewidmet wird. Einen viel höheren 
Stellenwert erhält dabei die mittlerweile mit mehreren Nobelpreisen ausgezeichnete 
Informations- und Verhaltensökonomik. Völlig neu ist auch das Kapitel 19, das Über-
blicke über die Erkenntnisse der Institutionenökonomik, der feministischen Ökono-
mik und der Komplexitätsökonomik gibt. Die Betrachtung unterschiedlicher Markt-
strukturen wurde in dieser Ausgabe um einen Überblick über die Theorie der 
bestreitbaren Märkte (Kapitel 14) ergänzt. Und in Kapitel 17 wirft das Lehrbuch nach 
den gewohnt gründlichen Vorstellungen der Regel vom komparativen Vorteil nun 
auch einen Blick auf weitere Außenhandelstheorien wie das Heckscher-Ohlin- und 
das Stolper-Samuelson-Theorem. Wichtige Finanzmarktthemen haben jetzt ihren 
Platz in Kapitel 24 gefunden.

Wir Überträger der deutschen Ausgabe haben uns wiederum nicht auf eine bloße 
Übersetzung der englischsprachigen Vorlage – der 5th European Edition von »Econo-
mics« – beschränkt, sondern diese wie üblich auf die Lebensumstände deutschspra-
chiger Leserinnen und Leser übertragen. So behandeln wir außer der Corona-Krise, 
die erst nach dem Erscheinen der britischen Originalpublikation ausbrach, die aktu-
elle Einkommens- und Vermögensverteilung in Deutschland, die Marktmacht von 
Unternehmen wie Google oder Edeka und die daraus folgenden Regulierungsbestre-
bungen der deutschen und europäischen Kartellbehörden, die Hyperinflation in 
Venezuela und natürlich auch den Brexit.

Einen besonderen Vorzug der deutschen Ausgabe sehen wir auch im begleitenden 
Arbeitsbuch von Dr. Marco Herrmann, das eine exzellente Möglichkeit bietet, die 
behandelten Theorien und Modelle anhand von Wiederholungsfragen sowie praxisna-
hen Aufgaben und Anwendungen zu festigen und zu vertiefen. Das Arbeitsbuch 
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erscheint zeitgleich mit der neuen deutschen Auflage des Lehrbuchs komplett über-
arbeitet. 

Wir danken dem Verlag, namentlich Herrn Dipl.-Betriebsw. Alexander Kühn, für 
die überaus angenehme und vielversprechende Zusammenarbeit. Ein besonderer 
Dank gilt unserem Lektor, Herrn Dipl.-Volksw. Bernd Marquard, dessen Sachverstand, 
Professionalität und Liebe zum Detail uns wiederum eine enorme Hilfe waren.

März 2021
Marco Herrmann, Christian Müller und Diana Püplichhuysen



www.claudia-wild.de: Mankiw__Grundzuege_der_Volkswirtschaftslehre__000/28.06.2021/Seite XI

Inhaltsübersicht 

Teil 1 Einführung in die Volkswirtschaftslehre

 1  Was ist Volkswirtschafts-
lehre? 

 2 Denken wie ein Volkswirt

Einige der wichtigen Grundbegriffe der Volkswirtschaftslehre 
sind Opportunitätskosten, Entscheidungen nach dem Margi-
nalprinzip, Anreize, Vorteile des Handels und die Effizienz von 
Märkten. Die Volkswirtschaftslehre ist durch verschiedene 
Methoden und Schulen gekennzeichnet. Volkswirte können 
sowohl Wissenschaftler als auch Politikberater sein.

Teil 2 Die Theorie der Wettbewerbsmärkte

 3  Die Marktkräfte von Ange-
bot und Nachfrage

Auf einem Wettbewerbsmarkt bestimmen die Nachfrage der 
Konsumenten und das Angebot der Unternehmen Preis und 
Menge. Änderungen des Marktgleichgewichts werden in drei 
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Effizienz von Märkten
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Teil 3 Eingriffe in Märkte
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durch Steuern erzeugte Nettowohlfahrtsverlust misst die gesell-
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 9  Externalitäten und  
Marktversagen
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sche Güter ineffizient zu. Das Gleiche gilt bei Vorliegen von 
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Ein Monopolist ist auf seinem Markt der Alleinanbieter. Aus 
der Monopolstellung resultieren Ineffizienz und Versuche, den 
Markt zu spalten. 
Unternehmen auf Märkten mit ähnlichen, aber unterschiedli-
chen Produkten stehen in monopolistischer Konkurrenz. 
Ein Oligopol ist ein Markt, der nur von einigen wenigen Anbie-
tern beherrscht wird. Mithilfe der Spieltheorie wird das Ver-
halten von Oligopolen untersucht. 
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und Armut
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these sind grundlegende Instrumente der Vermögensbewertung. 
Die Entwicklung der Finanzmärkte seit 2000 wird dargestellt, 
Schwerpunkt ist die Finanzkrise von 2007 bis 2009.
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14.3 Wie Monopole Produktions- und Preisentscheidungen treffen

Der Gewinn des Monopolisten

Wie viel Gewinn streicht das Monopol ein? Dafür ist an die bekannte Gewinndefinition 
Gesamterlös (TR) minus Gesamtkosten (TC) anzuknüpfen: 

Gewinn = TR – TC

Eine Umformung dieser Gleichung ergibt: 

Gewinn = (TR/Q – TC/Q) × Q

TR/Q ist der Durchschnittserlös, der dem Preis P entspricht, und TC/Q sind die durch-
schnittlichen Gesamtkosten (ATC). Somit gilt auch: 

Gewinn = (P – ATC) × Q

Diese Gewinngleichung, die selbstverständlich auch für Unternehmen bei vollständi-
ger Konkurrenz gilt, ermöglicht eine geometrische Messung des Gewinns des Mono-
polisten im üblichen Entscheidungs- und Marktdiagramm. Betrachten Sie Abbil-
dung 14-5. Der Gewinn entspricht hier der blauen Rechteckfläche.

Die Höhe des Rechtecks in Abbildung 14-5, die Strecke BC, ist der Preis minus 
durchschnittliche Gesamtkosten (P – ATC), also der Stückgewinn. Die Breite des 
Rechtecks, die Strecke DC, entspricht der Absatzmenge QMax. Gewinn pro Stück mal 
verkaufte Stückzahl ergibt den geometrisch abgebildeten Gesamtgewinn des Mono-
polisten.

Kurztest
Kann ein Monopolist für sein Gut sowohl den Preis als auch die Absatzmenge 
festlegen? Erläutern Sie warum bzw. warum nicht. 

Information

Warum Monopole keine Angebotskurve haben
Möglicherweise ist Ihnen aufgefallen, dass wir den Preis in 
einem Monopolmarkt mithilfe der Kurve der Marktnach-
frage und der Grenzkostenkurve des Unternehmens analy-
siert haben. Eine Angebotskurve haben wir gar nicht 
erwähnt. 
Was ist mit der Angebotskurve passiert? Obwohl auch 
Monopole eine Entscheidung über ihre Angebotsmenge 
treffen, haben sie keine Angebotskurve. Eine Angebots-
kurve zeigt uns die Angebotsmenge, die ein Unternehmen 
bei einem gegebenen Preis wählt. Dieses Konzept ist sinn-
voll, wenn wir Unternehmen bei vollständiger Konkurrenz 
analysieren, die Preisnehmer sind. Ein Monopol ist dage-
gen kein Preisnehmer, ein Monopol setzt den Preis. Es hat 
keinen Sinn, danach zu fragen, welche Menge ein Monopol 

bei einem bestimmten Preis anbieten würde, da der Mono-
polist den Preis in dem Augenblick festsetzt, in dem er 
auch seine Angebotsmenge wählt.
Tatsächlich ist die Angebotsentscheidung des Monopolisten 
untrennbar mit der Nachfragekurve verknüpft, der er sich 
gegenübersieht. Der Verlauf der Nachfragekurve definiert 
den Verlauf der Grenzerlöskurve, die ihrerseits die gewinn-
maximierende Ausbringungsmenge des Monopolisten 
bestimmt. Auf einem Wettbewerbsmarkt kann die Ange-
botsentscheidung ohne Kenntnis der Nachfragekurve 
getroffen werden, jedoch nicht auf einem Monopolmarkt. 
Aus diesem Grund sprechen wir nie von einer Angebots-
kurve des Monopolisten.
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6.3 Markteffizienz

die zuvor dargestellte Treppenkurve des Angebots, messen wir die Produzentenrente 
auf die gleiche Weise: Die Produzentenrente entspricht der Fläche unterhalb eines 
Preises und oberhalb der Angebotskurve. In Diagramm (a) ist der Preis P1 und die 
Produzentenrente entspricht der Fläche des Dreiecks ABC.

Diagramm (b) zeigt, was bei einem Preisanstieg von P1 auf P2 geschieht. Die Pro-
duzentenrente entspricht nun der Fläche ADF. Dieser Zuwachs der Produzentenrente 
besteht aus zwei Komponenten. Erstens erhalten die Anbieter, die schon zum Preis P1 

die Menge Q1 angeboten haben, nun eine höhere Produzentenrente für die gleiche 
Angebotsmenge. Ihre zusätzliche Produzentenrente entspricht der Rechteckfläche 
BCED. Zweitens treten durch den höheren Preis nun neue Verkäufer (Newcomer) in den 
Markt ein, was zu einem Anstieg der Angebotsmenge von Q1 auf Q2 führt. Die Produ-
zentenrente dieser Newcomer entspricht der Dreiecksfläche CEF.

Kurztest
Ist die Produzentenrente das gleiche wie der Gewinn? Erklären Sie Ihre Antwort.

6.3 Markteffizienz

Auf den globalen Märkten werden jeden Tag Millionen von Handelsgeschäften betrie-
ben. In unserer Analyse der freien Märkte sind wir von vielen Annahmen ausgegangen. 
Zum Beispiel sind wir davon ausgegangen, dass wenn ein Konsument für eine Jeans 
25 Euro zahlt, sein Nutzen mindestens dem Kaufpreis entsprechen muss. Vielleicht 
erhält er aber auch etwas Konsumentenrente, falls er darauf eingestellt war, mehr als 

Fallstudie 

Internet-Bandbreite in Indien
Mit einer Bevölkerung von ca. 1,34 Milliarden Menschen und 
einem wachsenden Appetit auf Technologie sieht sich Indien 
mit der Notwendigkeit konfrontiert, die Bandbreite für mobi-
les Internet im Land zu erhöhen. Den Behörden in Indien ste-
hen dabei zwei Optionen zur Verfügung, die beide Teil des 
Mikrowellenspektrums sind: das V-Band und das E-Band. Um 
diese zusätzlichen Frequenzbandbreiten verfügbar zu 
machen, erwägt die Regierung verschiedene Möglichkeiten. 
Eines ihrer wichtigsten Ziele ist es jedoch, die Nettowohlfahrt 
für die Bürger des Landes zu maximieren, mit anderen Wor-
ten, die Produzenten- und Konsumentenrente aus der Bereit-
stellung der neuen Bandbreiten zu maximieren.
Die Installation der neuen Bandbreiten ist mit hohen Fix-
kosten verbunden. Demgegenüber sind jedoch die Grenz-
kosten für die Bereitstellung zusätzlicher Einheiten Band-
breite für die Nutzer relativ gering. Dies bedeutet, dass es 
möglich sein dürfte, WLAN und einen Internetzugang zu 

relativ niedrigen Preisen zur Verfügung zu stellen. Darüber 
hinaus würde die Verfügbarkeit von V- und E-Bändern 
bedeuten, dass das Angebot an WLAN und Internetzugang 
zunehmen würde, was den Druck auf die Preise weiter ver-
stärken könnte. Es ist daher möglich, dass die Produzenten-
rente für Unternehmen, die Internetdienste anbieten, bei 
gegebenen Preisen unter anderem aufgrund des Kosten-
drucks steigen würde, sobald die ursprünglichen Fixkosten 
einmal aufgewendet worden sind. Für die Konsumenten 
würde die zunehmende Verfügbarkeit von WLAN und Inter-
netdiensten sowohl in ländlicheren Gebieten als auch in 
dicht besiedelten städtischen Gebieten ebenfalls zu einem 
möglichen Anstieg der Konsumentenrente führen. Dabei 
dürfte der Anstieg der Konsumentenrente wahrscheinlich 
größer sein als die Veränderung der Produzentenrente, und 
beide Größen zusammen werden einen Nettowohlfahrtsge-
winn für das Land und seine Bevölkerung stiften.

Kurztest: Am Ende jedes Abschnitts dienen Fragen 
und kurze Aufgaben der Rekapitulation des Inhalts.

Information: Zusätzliche Inhalte, die für Studie-
rende interessant sind, z. B. Vertiefung bestimmter 
Aspekte, Stichworte und Theorien, zusätzliche 
Daten oder Erläuterung mathematischer Konzepte. 
»Information« ergänzt und vertieft die Kenntnisse 
und das Verständnis von Ökonomie.

Fallstudie: Ökonomische Begriffe und Konzepte 
dienen dazu, die Hintergründe aktueller Begeben-
heiten zu erhellen. Daher enthält dieses Buch ver-
schiedene Fallstudien, die Vorgänge, Zusammen-
hänge und wirtschaftspolitische Entscheidungen 
erklären.

Aus der Praxis: Diese Texte finden sich in der Regel 
am Ende eines Kapitels und dienen dazu, das 
Gelernte praktisch anzuwenden. »Aus der Praxis« 
nutzt den zentralen Inhalt des Kapitels, um beob-
achtbare Phänomene zu erklären oder deren Hinter-
gründe zu erläutern.
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33.6 Fazit

these der natürlichen Arbeitslosenquote, über Lucas, Sargent und Barro mit der The-
orie rationaler Erwartungen. Fünf der erwähnten Ökonomen wurden bereits mit dem 
Nobelpreis für Wirtschaftswissenschaften ausgezeichnet, und vielleicht werden noch 
einige in den kommenden Jahren damit geehrt.

Obwohl um den Zusammenhang zwischen Inflation und Arbeitslosigkeit in den 
vergangenen vierzig Jahren viel intellektuelles Durcheinander entstand, kamen dabei 
doch bestimmte Erkenntnisse zutage, die heutzutage Zustimmung verlangen. Lesen 
wir dazu noch einmal die Ausführungen über den Zusammenhang von Inflation und 
Arbeitslosigkeit, die Milton Friedman im Jahr 1968 formuliert hatte: 

»There is always a temporary trade-off between inflation and unemployment; there is 
no permanent trade-off. The temporary trade-off comes not from inflation per se, but 
from unanticipated inflation, which generally means, from a rising rate of inflation. The 
widespread belief that there is a permanent trade-off is a sophisticated version of the 
confusion between ›high‹ and ›rising‹ that we all recognize in simpler forms. A rising rate 

-
tion of the historical evidence, that the initial effects of a higher and unanticipated rate 
of inflation last for something like two to five years.«

Heute, mehr als fünfzig Jahre später, hat diese Stellungnahme von Friedman immer 
noch als Kurzfassung zum Stand der Wissenschaft Gültigkeit.

Aus der Praxis

Warum waren Inflationsrate und Arbeitslosenquote in den USA  
in den 1990er-Jahren so niedrig?

Staaten die niedrigsten Inflationsraten und Arbeitslosen-
quoten seit Jahren. Dabei betrug die Inflationsrate zu 
Beginn der 1990er-Jahre noch fast 4 Prozent, die Arbeitslo-
senquote fast 7 Prozent. Im Verlauf der 1990er-Jahre gin-
gen jedoch Inflationsrate und Arbeitslosenquote stetig 
zurück. Bis 1998 war beispielsweise die Arbeitslosenquote 
auf 4,5 Prozent gefallen, während sich die Inflationsrate auf 
nur noch 1,6 Prozent pro Jahr belief. Die Vereinigten Staa-
ten erlebten eine Periode eines ungewöhnlich langen und 
kräftigen Aufschwungs mit einer durchschnittlichen Wachs-
tumsrate von fast 4 Prozent pro Jahr.
Einige Beobachter waren der Auffassung, dass diese Ent-
wicklung die Zweifel an der Theorie der Phillips-Kurve 
mehrt. Tatsächlich könnte die Kombination von niedriger 
Inflation und geringer Arbeitslosigkeit darauf hindeuten, 
dass der Zusammenhang zwischen beiden Größen nicht län-
ger existiert. Die Mehrheit der Volkswirte interpretierte 
diese Entwicklung jedoch weniger dramatisch. Wie wir in 
diesem Kapitel gelernt haben, verschiebt sich die Phillips-
Kurve, der kurzfristige Zusammenhang zwischen Inflations-
rate und Arbeitslosenquote, im Zeitablauf. Und in den 

1990er-Jahren hat sich der Zusammenhang wahrscheinlich 
nach links verschoben, sodass die US-amerikanische Volks-
wirtschaft gleichzeitig durch eine geringe Arbeitslosigkeit 
und eine niedrige Inflation gekennzeichnet war.
Aber was waren die Ursachen für die wahrscheinliche Ver-
schiebung der kurzfristigen Phillips-Kurve? Ein Grund für 
die Verschiebung ist sicherlich in den gesunkenen Inflati-
onserwartungen zu suchen. In den 1970er- und zu Beginn 
der 1980er-Jahre lag die Inflationsrate in den USA mehr-
fach über 10 Prozent. Unter der Leitung von Paul Volcker 
und später von Alan Greenspan hat die US-amerikanische 
Zentralbank (Fed) daraufhin seit Beginn der 1980er-Jahre 
eine inflationssenkende Geldpolitik verfolgt. Im Lauf der 
Zeit zeigte die Geldpolitik der Fed Wirkung. Die Inflations-
rate sank von 13,5 Prozent (1980) auf unter 5 Prozent Ende 
der 1980er-Jahre. Die US-amerikanische Zentralbank 
gewann ein vermehrtes Vertrauen in der Öffentlichkeit, dass 
sie ihre Politik der Inflationsbekämpfung bei Bedarf konse-
quent fortführen würde. Das gestiegene Vertrauen bewirkte 
einen Rückgang der erwarteten Inflationsrate, was zu einer 
Linksverschiebung der kurzfristigen Phillips-Kurve führte.

Fortsetzung auf Folgeseite
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Informations- und Verhaltensökonomik
Aufgaben und Anwendungen18

Wiederholungsfragen

1. Was ist der Unterschied zwischen einem Prinzipal und einem Agenten? Welche 
Rolle spielen in diesem Zusammenhang Informationsasymmetrien?

2. Was verstehen Sie unter Moral Hazard? Mit welchen Mitteln kann ein Arbeitgeber 
diesem Problem entgegenwirken?

3. Was verstehen Sie unter negativer Auslese? Nennen Sie einen Markt, in dem nega-
tive Auslese (adverse Selektion) ein Problem darstellen kann.

4. Definieren Sie die Begriffe Signalling und Screening.
5. Erläutern Sie an einem Beispiel die Prospect Theory.
6. Beschreiben Sie das Ultimatum-Spiel. Welches Spielergebnis würde die ökonomi-

sche Theorie der Nutzenmaximierung vorhersagen? Bestätigen Experimente diese 
Vorhersage? Warum oder warum nicht?

Aufgaben und Anwendungen

1. Jede der folgenden Situationen schließt Moral Hazard (moralisches Risiko) ein. 
Bestimmen Sie jeweils den Agenten und den Prinzipal, und erklären Sie, warum 
asymmetrische Informationen vorliegen. Auf welche Weise reduziert das Verhalten 
des Prinzipals das moralische Risiko?
a. Vermieter verlangen von ihren Mietern Kautionen.
b. Unternehmen entlohnen Spitzenmanager teilweise mit Aktienoptionen zu 

einem festen künftigen Kurs.
c. Kfz-Versicherer bieten bei Diebstahlsicherungen Rabatte an.

2. Angenommen, die »Bleibe gesund«-Krankenversicherung verlangt jährlich 
5.000 Euro für eine Familienversicherungspolice. Um den Gewinn des Unterneh-
mens zu steigern, schlägt der Vorstand eine Erhöhung der jährlichen Zahlung auf 
6.000 Euro vor. Welches Problem könnte auftreten, wenn das Unternehmen dem 
Vorschlag folgt? Werden die zukünftigen Versicherten des Unternehmens im Durch-
schnitt eher eine gute gesundheitliche Konstitution oder eher eine schlechte 
gesundheitliche Konstitution aufweisen? Wird sich der Gewinn des Unternehmens 
notwendigerweise erhöhen?

3. Hans möchte seiner neuen Freundin seine Liebe mithilfe eines Geschenks signali-
sieren. Glauben Sie, dass ein »I love you« auch als Signal dienen kann? Warum 
oder warum nicht?

4. Ein Bekannter vertritt die Auffassung, dass es Krankenversicherungen in den 
USA nicht erlaubt sein sollte, zukünftige Versicherte nach einer HIV-Infektion zu 
befragen. Würde diese Regelung den HIV-infizierten Personen nutzen? Wie würde 
sich diese Regelung auf alle anderen krankenversicherten Personen auswirken? 
Verringert sich dadurch das Problem der negativen Auslese? Wird die Anzahl der 
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7.9 Angebot, Nachfrage die Politik der Regierung
Fazit

Gerechtigkeit im Gleichgewicht zu halten. Diese Entscheidung erfordert sowohl poli-
tische Philosophie als auch die Einbeziehung ökonomischer Aspekte. Volkswirte spie-
len jedoch eine wichtige Rolle in der politischen Debatte zur Steuerpolitik: Sie können 
Licht in die Zielkonflikte bringen, denen sich die Gesellschaft gegenübersieht, und 
daher dazu beitragen, eine Steuerpolitik zu vermeiden, die Effizienz opfert, ohne 
dabei die Gerechtigkeit zu fördern.

Zusammenfassung

  Eine Preisobergrenze (Höchstpreis) ist ein gesetzlich vorgeschriebener maximaler 
Preis für ein Gut (Ware oder Dienstleistung). Ein Beispiel ist die Mietpreisbindung. 
Sofern der Höchstpreis unter dem Gleichgewichtspreis liegt, übersteigt die nach-
gefragte Menge die angebotene Menge. Aufgrund der Verknappung müssen die 
Anbieter zusätzlich zum Marktmechanismus ein Verfahren der Rationierung unter 
den Nachfragern finden.

  Eine Preisuntergrenze (Mindestpreis) ist ein gesetzlich vorgeschrie-
bener minimaler Preis für ein Gut (Ware oder Dienstleistung). Ein Bei-
spiel ist der Mindestlohn. Sofern der Mindestpreis über dem Gleichge-
wichtspreis liegt, übersteigt die angebotene Menge die nachgefragte 
Menge. Wegen des Angebotsüberschusses muss zusätzlich zum Markt-
mechanismus ein Verfahren der Rationierung unter den Anbietern 
angewandt werden. 
  Sobald Steuern auf ein gehandeltes Gut erhoben werden, geht die 
Gleichgewichtsmenge des Gutes zurück. Eine Steuer reduziert also 
das Marktvolumen. 
  Eine Steuer treibt einen Keil zwischen den vom Käufer bezahlten und 
den vom Verkäufer erlösten Preis. Wenn der Markt im neuen Gleich-
gewicht ankommt, zahlen die Käufer mehr für ein Gut und die Ver-
käufer erlösen weniger dafür. In diesem Sinn tritt eine Teilung der 
Steuerlast zwischen Käufern und Verkäufern ein. Die Steuerinzidenz 
(d. h. die Aufteilung der Steuerlast) hängt nicht davon ab, ob die 
Steuer vom Käufer oder vom Verkäufer bezahlt wird.
  Eine Subvention, die die Verkäufer erhalten, senkt die Produktions-
kosten und veranlasst die Unternehmen dazu, die Produktion zu 
erhöhen. Die Käufer profitieren von niedrigeren Preisen.
  Die Inzidenz einer Steuer oder einer Subvention hängt von der Preis-
elastizität von Angebot und Nachfrage ab. Die Last fällt tendenziell 
stärker auf jene Seite des Markts, die eine geringere Preiselastizität 
aufweist, also weniger leicht mit Mengenänderungen auf die Steuer/
Subvention reagieren kann.

  Die Beurteilung der Effizienz eines Steuersystems bezieht sich auf die Kosten, die 
es den Steuerzahlern auferlegt. Zusätzlich zum Mitteltransfer vom Steuerzahler 
zum Staat entstehen zwei Arten von Kosten. Die erste entspricht der Verzerrung in 
der Allokation der Ressourcen, die darauf zurückzuführen ist, dass Steuern Anreize 

Stichwörter 

  Preisobergrenze
  Preisuntergrenze
  direkte Steuern
  indirekte Steuern
  Mengensteuer
  Wertsteuer
  Steuerinzidenz
  Subvention
  Nettowohlfahrtsverlust  
(Deadweight loss)
  Durchschnittsteuersatz
  Grenzsteuersatz
  Pauschalsteuer
  Äquivalenzprinzip
  Leistungsfähigkeitsprinzip
  vertikale Gerechtigkeit
  horizontale Gerechtigkeit 
  proportionale Steuer (Flat Tax)
  regressive Steuer
  progressive Steuer

Stichwörter: Eine Liste der Schlüsselbegriffe 
am Ende jedes Kapitels dient der Wiederholung 
und Einübung der wichtigsten Begriffe.

Zusammenfassung: Kurzfassungen der wichtigsten 
Aussagen des Kapitels in wenigen Absätzen unter-
stützen Sie bei der Vorbereitung auf Abschlussprü-
fungen.

Aufgaben und Anwendungen: Ausführliche Arbeits-
aufgaben am Kapitelende wiederholen, vertiefen und 
wenden das an, was Sie in diesem Kapitel gelernt 
haben. Lösungen finden Sie in Marco Herrmann, 
Arbeitsbuch Grundlagen der Volkswirtschaftslehre, 
6. Auflage.

Wiederholungsfragen: Am Ende jedes Kapitels fin-
den sich Wiederholungsfragen, die die zentralen 
Kapitelinhalte noch einmal aufnehmen. Antworten 
zu den Fragen finden Sie in Marco Herrmann, 
Arbeitsbuch Grundlagen der Volkswirtschaftslehre, 
6. Auflage.
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